
Etwa einen Zentimeter Durchmesser hat 
der Ei-Kokon, den die Listspinne (Pi-
saura mirabilis) etwas mühselig, aber 
fürsorglich unter ihrem Körper mitträgt. 
In gut zwei Wochen wachsen in der 
schützenden Hülle Spinnenbabys heran. 
Kurz vor dem Schlüpfen der Winzlinge 
webt die geschickte Jägerin an geeigne-
ter Stelle ein kleines Gespinst, worin der 

Kokon nun verankert wird. Wenige Tage 
später schlüpfen die Jungspinnen und 
versammeln sich zu einer dichten 
Traube. Ganz in der Nähe bewacht Mama 
Mirabilis mit acht wachsamen Augen die 
Kinderstube.

Alles begann mit einem Brautge-
schenk des Vaters, meist ein schmuck 
verpacktes Beutetier, das er dem Weib-

chen richtiggehend darbot. Während die
ausgesuchte Dame am Präsent kostete,
ergriff das Männchen die Chance, um
sich zu paaren. Manche Schlaumeier sti-
bitzen nach erfolgreicher Begattung ihr
Geschenk zurück, präparieren es neu,
um wieder auf Brautschau zu gehen. Die
logische Devise der Männchen heisst;
möglichst wenig Aufwand!

Babyboom bei Familie Mirabilis

Fenster in die Natur von Astrid Hauzenberger


